Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 11

Artikel: Damonentanzer der Urzeit [Fortsetzung]
Autor: Ackermann, F.H.

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-636274

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-636274
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER HELVETIER
VON F. HHLACKERMANN

2. Fortfepung

,Cr it in feiner Angft zu fdnell gelaufen und einem
Gdlagflup erlegen — —.“

,@ott jei Dant!”

,Bie? — Dah er tot ijt?”

JMein, dak er lebt und fih nad) deinem Befinden erfundi=
gen wird! Hattejt du einen andern Lug ausgedadt, fo hatte ich
ihn vielleicht geglaubt; denn wir jind an die Wabrheit gewsbhnt
und du baft fo etwas Cinnehmendes an dir! — Aber wenn du
von Angft und Feigheit fprichit, jo ift fiir mid) das Ding er-
(edigt. — Cinmal habe ich an ihm gezweifelt und dann erfabren,
dfy feine 2Angft’ fiir eudh fehr gefdabrlich ift. — — Tite midh,
Beidling, aber gewdbre mir eine Bitte! Langweile mich nicht
weiter! — MWenn du wieder einmal einen Germanen wegen
Feigheit anfchmugen willjt, fo (aB didh uerft {chminfen, damit
die Blafle der Angft dich nicht verrat!”

Aus Dem eifernen Geficht des Germanen gligert eine Trdne
nieder:

Ja, das ift Allogaifon!

Jn den Qualen 3wifchen Leben und Tod ift er nod) der
gleihe wie am Lagerfeuer! Seine Mannesehre fteht ihm iiber
Leben und Tod und Qual. Und nod einmal (5§t fich die harte
Hand es Sugambrers vom Schwertgriff; er muf — binbdren:

,Feigling!” ruft da Moam. — ,Du willft mich 3u einer
beiBen Tat reizen, um fdhnell verenden 3u fonmen! Du bhaft
falf) gezielt! Jch will bein LQeben austoften wie einen Becher

Umantiner Wein. — — Freund, du haft midh jum Sweitampfe
gefordert, und .. .“
»J bin bereit!” unterbricht Allogaifon. — ,Bit einem

Bweitampfe mit dir darfit dbu mich mitternachts aus dem Bette
f)p[en: Du darfit mit Schwert und Axt antreten! Mir geniigt
en Ropftiffen: — @ib mir eine Hand freil — — Die linte,
weldhe nicht mebr vorhanden ift, geniigt volfftdndia, Hu Mip-
geburt pon einem Sdyandterl!”

»LaB micdh ausreden! .. .”

JRatiirlidh — — wirft du dih ausreden! Den ebrlichen
Smeifampf fennft du ja nur von Marchenerzdablern! — Du be-
gnnit erft bann, wenn dein Gegner verftiimmelt ift!”

" JUnd ihr Helvetier fampft am [ebften mit der Junge!”
briillt Moam, bder lich jedenfalls durd) die vermegenen $Hobn-
llgnrte des Rovarifers vor den Jubdrern nicht allzufebr geehrt
fub[t, — ,Du bajt mid) gum Bweifampfe Des Shmerzes ge-
fordert, und der foll nun beginnen!”

~But! — Qog1”

+Jb laffe bir fogar den Bortritt!”

,Das wufpte ich ohnebhin!”

L, Madpt ihm die Redte freil”

Es gefchiebt.

LHier hajt du einen Dold! — Haltet ihbn dody feft!”

-3 will dir nidts Bofes tun, Liebling von $Halodin!
Was foll ih damit?”

3 made dir alles nadh! — Stich dir uerft das linfe
Auge aus!”

G0 (6t mir die linfe Sanbdale!”

L Wozu?”

,Jb babe dort ein Hiitbnerauge. Jh will zuerft fehen, ob
du den Mut aufbringft, dir ein Hiibnerauge auszujtechen, wenn
i) es dir vormade — dann fommt die fleine Jehe!””

2 Mold! — Hier befieblt ein anderer! Cin Stlave her! — —
Rarn, ftich ibm das linte Auge aus — fofort!”

Nun wird’s Jeit!

Artwing wintt nad) hinten und erbebt fich — allein. Die
$Halodiner find fo ftarr auf die 3wei gefpannt, daB ibn feiner
bemerft.

Da fabrt eine germanifche Fauft empor und hodh blinft der
Stramafar. Allogaifon, der ihm zugetebrt ftebt, fiebt ibn plos-
lich, ftarrt einen Moment wie auf eine Geiftererfcheinung und
— verfteht!

Gein blutiges Gefidht wird totenblaB, aber feine Augen
[euchten wie im Morgenlicht.

L, Was ftareft du fo — in Todesangft?” fragt bebaglidh der
,Ronig” von $Halodin.

L3 hordhe! — Moam, ih horche!”

,Was horft du?”

,Ein Wetter zieht heran! Jd Hore den Sturm itber Halo-
din!” — — Alles lacht.

,Cr ift irrfinnig — legt ibn auf den Boden, dann will ich . .“

SMoam! — Nodh ein Wort! — Cin lestes!”

,Sprid!”

L, Wenn du mich freigibit, jeBt {ofort und aus Geredtigfeit,
fo wirft du eines gnadigen Todes fterben — wenn nidt, o
werde ich Dich mit einem glithenden Cifen an einer glatten Bude
binaufjagen!”

A Jch will flettern! — Ob, wenn du wiiBteft, wie wohl mir
deine 2ngft tut! — — Nieder mit dem Hund!”

»Moam .. .1“
,Nieder — —1”
»Sdau binter dich!”
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Langfam drebt fich der Konig um — und bleibt in diefer
verdrebten Stellung ftehen wie ein Steinbild:

Hinter ibm fteht der Germane, feine {hweren Hande auf
den Knauf gejtiigt.

Alle. {tarren mit wabhren Geifteraugen auf ihn.

,— — Der — der Ger — — was — — was — — —*
Mebr bringt er nicdht heraus.
L, Was idh will? — — — Didh! Bube von Halodin! — Der

Bott des Shidjals hat feine Fauft erhoben — tnie nieder!”

Da fommt Leben in feine Hobeit.

L Badt ibn! — Sdnell! Shnell — jdnell!”

Artwing [aBt feine diiftern Augen im RKreife {hweifen:

,Stlaven gehordht!”

Reiner ritbrt fich! Sie mogen duntel ahnen, dak der furdt-
bare Krieger dort nicht gefommen ift, um {ich wieder gefangen
nehmen 3u laffen!

,Ou glaubft wobl, Storpion von $Halodin, daB idh allein
gefommen bin? $Hinter mir im Stollen Harren die Manen der
Opfer, weldhe du im Bergwerf begraben haft! — Jb will dir
gleich ein Dubend zeigen: Afauno! — Her, ibr Krieger!”

Wie aus Dem Boden gemadhfen fteben fie auf, ftumm und
bart, den Tod im Gefichte.

,Sflaven und Auffeber!” ruft dber Germane. — , Hier fteht
Atauno, der Konig von Halodin! — Und bier fteht Moam, der
gefronte Qausbube von $Halodin, der falfhe Konig, der Dieb
und Liigner, bder Stlavenjdhinder und Maddhenhandler, bder
itppige Feigling, deffen grioBte Freude die Qual feiner Opfer ift.
— Wer 3u ihm ftebt, der gebe ugrunde und f{haue das Tages-
licht nie mebr! Wer zu Afauno ftebt, der hebe jeine Hand!“

Diefe Abjtimmung ift etwas vom merfwiirdigiten,
Artwing je erlebt hat:

Buerft {hauen fih die Sflavenfeelen f{heu und unent-
fbloffen an; da feben fie, daB einer der ufleber, der Fiihrer
Artwings, die Hand hebt und — da wagt es ein 3weiter, ein
dritter, {hlieBlich die Halfte Der Stlaven — mit {heuen Bliden
auf Moam und Afauno — dann ein weiter Auffeher — jeht
folgt die Mehrheit der Stollenjtlaven, der Reft folgt 36gernd
nach, endlich famtliche Auffeher und — gulegt — — zulest:
L R80nig” Moam von Halodin!

Wabrhaftig! Cr 3zeigt gegen die Dede!

L Feiger Hund! — Auf die Knie!” donnert ibn Der Germane
an. — ,26fe dem blutigen Manne dort die Feffeln und tiiffe
dann die Hand deines KRonigs!”

Weld ein Shaufpiel!

Wer bis jeBt nodh gezbgert bdtte, miite unbedingt und
obne Vorbebalt bdiefer elenden RKreatur die IleBte Spur von
Achtung tiindigen. Die Auffeher fhamen Jich, und auf die For=
derung Artwings, die Waffen abzugeben, werfen fie diefelben
ibrem einftigen Fiirjten wie Hundefnodhen vor die Fiifze!

Artwing ift in Halodin gewiBigt worden: Er traut ihnen
nod nidt!

Sie werden famt ihrem abgefeBten Kinig in einen ,Sad-
ftollen” getrieben und von 3wolf gut bewaffneten Stlaven unter
Auflicht Des ebenfalls geretteten Jtes bemwadht. ,Wie viele Stol=
[en find nod befest?” fragt WArtwing die befreiten Stollen-
ftlaven.

oMoy drei!l” lautet die Antwort.

Die drei Stollen werden unter Fithrung fundiger Sflaven
geftitrmt, die Aufjeher entwaffnet, die Stlaven foweit als mog-
lich mit Waffen verfehen.

Jm Ddritten Stollen gibt es Wiederfehen: Artwing erfennt
Baifon, den jungen Rovarifer! 2An der Spige der befreiten
Gflaven, die immer nod die RKetten tragen, fitbrt er ihn nach
der groBen Kreugungshalle, wo Allogaijon Befehl und Aufficht
iibernommen bat.

Der begriift jeinen Sohn — in feiner Art:

,Der Sdlingel! Da fommt er jeht, der elende Nichtsnup!”
ruft der Fiirft mit — Trdanen in den Augen. , Das hat man von
den RKerlen, wenn man fie nicdht vor jedem Cifen abjdhmiert! —

was
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Geborchen? Keine Spur! Und flitger find fie, bundertmal f.
ger, als wir alte Narren! Sdaff nur weiter bier, du inlne[
wenn es dir da beffer gefdllt als in den {pedgefiillten Rotten
von Raurifon! Wir tonnen es auch maden obne dich! Jdy wjy
gewif nicht vor deinem Gliide jtehen! Wenn i) nur Jeit biitte
bir bie s’)ofen au fpannen, du mijerabler Tagedieb! Wart, ig
will bir .

lind da ift es mit feiner Kraft vorbei: Unter griulichen
Sdimpfen und Shludhzen reift er das Jammerbild an feine
Brufjt:

»@aifon! Steh mich an und frage! — Durch Lander hape
i dich gefucht, du Strolh! — Cinen elenden Gauitreicher §.
ben fie aus mir gemaddt, die Lumpen von $Halodin! — Yper
wenn Dder da nidht gewefen wdre — — der dal ... fo warey
wir ebrlos untergegangen ... und, bei allen $Hundegittern,
Bub! Wir find nod) nidyt fertig! Nod) lange nicht! — Die Haupt:
fache fommt erft nod)! Wir miiffen nodh das Nelt von Halodin
ausnehmen und die Halunfen famt und fonders einfalzen. — —
Der Moam aber muB mir noch eine Vorjtellung geben! Weift
bu hier berum feine gany glatte Budhe, o glatt wie eine Speg-
fdhwarte auf der Innenfeite? Jh werde ihn mit einem feurigen

Eifen baran binaufjagen, jamt Reifegepad ...”

,Borwdrts, Freund Allogaifon! Wenn Halodin diefe Nadt
nidt fallt, jo fallt es nie mebr!” ruft Artwing dazwifdhen.

»Redt halt du! — Halt du gehort, Bub? Haft du audy einen
anftandigen Totfdldager? — Hier, nimm bdiefen Speer unh
meinen Dold ... wenn du {o ftirbjt, im ebrlihen Mannes:
tampfe, o Hat das nidhts 3u bedeuten! — Jcb will’s dann jdon
eradblen Dabeim, daB du nidht gezittert haft . .. immer {hon ayf
die Mitte zielen, fonit fommt das Gefindel doch noch davon und
vermebrt fih wieder ...”

Begen vierbunbdert Stollenftlaven find ufammengetrieben
und in der Hoblenhalle verfammelt, eine Welt des Jammers

des Elends und der BVerzweiflung! Mit groBen, gemweiteten As

gen {dauen ibre farblofen Gefichter auf die drei %ﬁbrer Ay
wing, Afauno und Allogaifon!

Man erflart ihnen Lage und Standpuntt und IaBt fie frei-
willig ent{heiden. — Mit erhobenen Wrmen — nein, Frmden,
fdreien fie ,Jreibeit und Atauno!”

Nun werden fie vereidigt; Artwing bhalt ihnen die ,Feit:
rede”:

L, Wenn ihr treu feid, fo werdet ibr frei, wenn nidt, fo
werdet ihr verbrannt! — Jest fonnt ibr entfcheiden! €s gefdhieht
feinem etwas, wenn er 3uriidtritt; nur wid er bis nad der
Entfheidbung im Stollen gefangen gebalten — feiner? 2Alfo gut!
@edentet eurer Freibeit, der Sonne und — der Qualen! — I
rechne nicht auf eure Tapferfeit — — die ift mir jelbitverftind:
lidh! — — — Jb redhne auf eure Verzmweiflung! — Gott des

Sdidials, wir rufen didh!”

MNodh im Stollenraum erflart Wrbwing den Fithrern und
ibren Mannjdaften feinen Plan:

Mit Hilfe von zwei Auffehern, weldhe Tag und Nadt Cin:
tritt 3ur Burg haben, will Afauno, der fich von jeber dort aus
fennt, jamt den Seinen dort eindringen und fie befesen.

Sobald ein ficherer Kundichafter diefe Machricht uriidae:
meldet Hat, foll Allogaifon mit Hundert Stollenftlaven vor:
geben, um $Halodin an verfdhiedenen Orten 3zugleich angw
3iinden.

Diefer Brand wird die meilten Wuffeher und Freiftlaven
von den Sudballen wegloden und Artwing Gelegenbeit bieten,
diefe, dbas $Herz von Halodin, dazu aud die {dhinen Kotten der
Beamten, welde die Sudhallen umidhliegen, 3u ftirmen.

E] -
*

Dimonenbaft fteigen die Raudwolfen und Dampfidulen
der Subdballen sum nadtlidhen Himmel empor, von Jeit 3u Jeit
dbie Riefenburg verbiillend, die bann wieder durd) bie fteigenden
Sdwaden fichtbar wird wie eine {hemenbafte Fata-Morgand
in die Wolfen gebaut und von Raudbfdulen getragen.
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Da jdheinen die aufwudtenden Rauchjchmwaden ploslich wie
pon einem roten Haude angewebt:

Halodin ermadt; es ftebt in Flammen! Die Dampfidulen
werden rot und {hlagen wie lohende Flammen zum Himmel.

Dodh das ift nur der Wider{dhein der Loben, die von den
prennenden Kotten aufiteigen.

Wie ein fitrdhterlicher Waldgott rajt Fiirjt Allogaifon einer
pom Pute Der BVerzweiflung getriebenen Stlavenjdhar poran,
oie Brandfadel in Der eingigen Faujt — ibm jdeint ein bren-
nender Wald 3u folgen, und diefer brennende Wald {tiirat wie
pom Gturme gepeiticht auf $Halodin:

,Freibeit und Afauno!” heult der Sturmwind durd) diefen
prennenden, fliegenden Walbd.

Biele fchlieBen fich Dem brennenden Walde an und ftiirmen
nd beulen mit, die Stlaven — alle!

Auffeber und Freie retten ibren Befiy durch die Fludt,
juden fich au fammeln, aber der Ruf: ,Freibeit und Atauno”
_ — ent3weit fie wieder. Biele leben ja von Moam, und gwar
in Herrlichfeit, aber andere bhaffen den Ujurpator Moam und
fteen offen u Atauno ...

Artwing ftitrmt mit einer auserlefenen Sdar von Freien
und dem Gros der Stlaven die gewaltigen Sudanlagen. Aud
pier tut das flare Feldgefchrei ,TFreibeit und Atauno” feine
Rirtung: BViele Sflaven ftoken fofort gu ibnen.

Aber viele Auffeber und Sinder fiirchten bdie Radhe
Moams, wenn Afauno nidt fiegt; fiirchten die Rade Afaunos,
wenn Moam unterliegt, und aud) die Stlaven haben von jedem
Gieger Fiivchterliches 3u ermarten, wenn fie auf der Gegenfeite
getdmpft baben!

Cinige der Beamten, Auffeher und BVertrauensmdanner
Moams, vor allem jene, die damals mit an dDer Verjdhworung
gegen Afauno und an deffen Vertreibung beteiligt waren, fu-
den in wilder Angft die Sade Moams 3u retten:

Mit Dem VWerzweiflungsrufe ,Moam und Rache!” juchen
fie die Sflaven, die Unent{chiedenen, die Wenfdhenfurcht und
die Jeigheit fiir Moam 3u bannen ...

Noch fommt es nicht zum Cntjdheidungstampfe: JIn Wer-
wittung, abwebhrend, Hinderniffe jegend, 3iehen fie fich vor den
Gtiirmenden auriid. Da gejdhiebt ploslich, wie fo oft bei folchen
Cntieidungen, etwas {iberrajdhendes, fiir das der wilde Ger-
mane feine Crfldarung findet:

Bon Weften ber toft mwildes RKriegsgeidhrei auf;
rajenden Brandung gleich ftiirmt es heran:

SMoam und Sieg! — Moam und Rache!”

Wie ein Wetterfturm auf einen Wald bricht es heran und
beugt die Tannen:

einer

Tavar!
Tavar an bder GpiBe einer wildjtiitrmenden Sdhar!
JAtauno ift tot! — Moam und Sieg! — Moam und

Rache!” briillt er {iber die Maffe hin — — —
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Artwing ftut — — die Stlaven gaudern — — —

Was it geidhehen?

Tavar frei!

Der Damon der Triboder losgelaffen! — Und die andern?

Wie teht es im Stollen? — Was ift gefchehen?

Bwifchen 3zwei SGudballen werden die Vorderiten bhand-
gemein ...

Auf das Wiirgen der Menjden fallt Der Blutfchein Ddes
brennenden $Halodin.

Wie teht es wobl auf der Burg? Unwilltiirlich {chaut Art-
wing dort hinauf und — fteht wie erftarrt:

Die Burg brennt!

Die Konigsburg von Halodin! ,Gott des Shidjals!”

Wie ein Ur auf nordlider Steppe gegen ein Wolfsrudel
itot dDer Germane gegen die Meute heulender Halodiner und
Stlaven ein:

,Crbarmlidges Pad! — Nun denn: Afauno und Unter-
gang! — $eran, ibr Hundefeelen! — — $Haabh, du dort! —
Tavar! — — Hervan! — — Didh nodh! Dann mag mich die
Hundemeute gerreipen! — — Moam und Flud!” — Cr ftiirmt
in die Maffen. — ,Tod und Laronur! — — Heran! — —
Berleumderpad! — — Da, Hund! Der Tod bheit heute Laro-
nur! — — Nieder mit dir! — Sag Laronur und ftirb! — —
Lobe die Gotter und {hweige! — — Gott der Menfchenjchict-
fale, nur noch eines! — Den dort! — Tavar, du Hollenhund!
— — $Heran! Wenn du didh nidht ftellift — heran! — o ermwiirg
ih dich als Geift! — — Du! — Fort, ihr Hunde — uriid, ibr
Wanderratten — nod) Tavar! — Fort, ihr armen Teufel —
eudh will ih nicht — ibr fdmpft um eine Hundefette — ibhr
werdet {ie erobern — ihr feid {hon tot, aber nodh Tavar! —
Da! — armer Hund! — Warum ftehit dDu im Wege! — — Nur
nod) — — — — was ift das?”

SNeues Kriegsaeidhrei? — BVon Often? — Gotter! — —
Teufel und Damonen, was ift dbas? — —“

Dort den $Hang berab toft ein feuriger Sturmwind bheran
— ein brennender Wald fdheint wie glithende Brandung Ddie
Hallen anzuftiirmen. — Woran ein fitrdhterlicher, brandge:-
fehmwadrzter Damon mit flammendem Bart, den Widerihein des
brennenden $Halodin im Gefichte: ,Atauno lebt!” {iberbriillt
dDiefer Damon des Sdhredens ein fampfendes Heer ... ,Nieder
mit der Bande!”

Allogaifon!

,Moam und Sieg!” {dhreien nod) einige Stimmen — aber
es flingt wie Hohn und Sdredensruf.

,Mieder mit dem Liigenpad!” donnert es iiber fie ber ...
L2Afauno und Sieg!”

Wie ein Fels in Brandung fteht dort der Germane, den
Sframafar hodhgefdhmwungen, einen Moment erftarrt, ein leben=
bes Gteinbild — bdann ein jubelnder Wutjchrei: Cr hat Dden
$Helfer gefichtet!

Sortiesung folgt.

I mochte mich ein bigchen ijebnen=. . .

Jb mochte midh ein bidhen fehnen.
Mal traurig und mal gliidlich fein.
Mich einmal irgend gan3 verlieren —
— Bielleiht in dih —

in wunderfdonen Traum binein.

Jh modhte midh ein biBchen fehnen.

Bom Tag 3ur Nadht. Bom Traum zum Grund.
Und bebend fiihlen, wie ganz innen

bas Reben ift:

Bald felig=licht, bald dunfel-wund.

Jh mocdhte mich ein biBden fehnen.
So taften 3wifden Crnjt und Spiel.
Jns Gnadelofe mich verlieren —
— DBielleidht in didh) —

und abnen meines Sdidials Jiel.

Ostar Beer.



	Dämonentänzer der Urzeit [Fortsetzung]

